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1. Der Neuling und die Planung 
 In den letzten Jahren war Gert 
ein stets verlässlicher Organisator 
unserer Herrentouren, hatte jedoch 
bereits zur JHV 2017 erklärt, diese 
Aufgabe nicht mehr weiter führen 
zu wollen. Als ich mich damals 
spontan bereit erklärte, als Gesellig-
keitswart u.a. diese Aufgabe zu 
übernehmen, war ich mir nur teil-
weise darüber im Klaren, dass dies 
nicht einfach würde. Und es wurde 
nicht einfach, denn es gab einige 
Bedingungen, die neben meines ver-
zögerten Starts die Sache etwas er-
schweren sollten. 
 In den letzten Jahren reisten wir 
zur Herrentour vorwiegend in den 
süd- oder osthessischen Raum bzw.  
ins nahegelegene Ausland, sprich: 
Bayern. Daher sollte dieses Mal un-
ser Ziel in Nordhessen liegen. 
Wohl wegen des nahezu zeitgleich 
in Korbach stattfindenden Hessen-
tags Anfang Juni war allerdings die 
nächste gute Unterkunft, die genü-
gend (nämlich ursprünglich zehn) 
Einzelzimmer bereit stellen konnte 
und kostenfreie Stornierung bis zum 
6.6 ermöglichte, in Bad Sooden-
Allendorf. 
 Leider mussten auch unsere 
langjährigen Herrentour-Freunde 
Ernst, Herbert, Gerd E. und Christo-
pher aus unterschiedlichen Gründen 

absagen, so dass ich peu à peu Zim-
mer stornieren musste. 
 So waren es noch die Schach-
freunde Gert, Stefan, Klaus, Mathi-
as, Lars und ich, die sich am Sams-
tag, dem 9.6.2018, in Fechenheim 
trafen um, verteilt auf zwei Autos, 
nahe ans Drei-Länder-Eck Hessen/
Thüringen/Niedersachsen zu reisen; 
Michael startete von daheim. 
 
2. Das Hotel, der Mittag und der 
Spaziergang 
 Das allererste Mal seit Men-
schengedenken konnte ich mein Ziel 
vor Gert erreichen, der in unserem 
inoffiziellen Rennen von Michael 
noch auf den dritten Rang verwiesen 
wurde. Um ca. 12:20h hatten wir 
dann alle unser Gepäck im Waldho-
tel abgestellt. Allerdings bot dieses, 
wie im Vorfeld geklärt worden war, 
keinen Mittagstisch.  
 Die meisten von uns verspürten 
bereits beträchtliches Magenknur-
ren, so eilten wir zur Klosterschänke 
in Bad Sooden zu dem Tisch, der für 
uns auf der Terrasse reserviert war. 

Da war für jeden etwas Schmack-
haftes dabei. Einige versorgten sich 

danach noch mit einem mehr oder 
minder großen Eisbecher, so dass 
wir ge- bzw. über(!)stärkt bei strah-
lendem Sommerwetter (im Früh-
ling!) unseren Spaziergang durch 
die wunderschöne Fachwerk-
Altstadt und um den Kurpark starte-
ten. 

3. SVF in der Freiluft! 
 Wir verzichteten wegen der ho-
hen Temperatur auf den Besuch des 
sicher interessanten Salzmuseums 
und stießen eher zufällig auf ein 
absolutes Highlight der diesjährigen 
Herrentour: ein nicht besetztes Frei-
luftschach! Keiner sollte aussetzen, 
und so waren wir uns schnell einig, 
dass wir alle zusammen (mindes-
tens) eine Partie spielen wollten. 
Jeder sollte reihum einen Zug ma-
chen dürfen bwz. müssen.  

Gert steht im Schach! 
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 Wenn ich mich recht entsinne, 
startete Michael mit 1. e4 und ich 
antwortete mit 1. ... e6. Es folgten 
Lars, Mathias, Klaus, Stefan und 
Gert. Aufgrund der ungeraden 
Teilnehmerzahl 7 kam Michael 
dann mit Schwarz an die Reihe 
und musste nun sozusagen gegen 
sich selbst spielen. Viele Köche 
verdarben natürlich den Brei, was 
den Spaß aber keineswegs schmä-
lerte. Eine Riesengaudi, wie der 
Oberbayer sagt! 
 Dann wurden kurzerhand die 
Spielregeln verschärft: derjenige 
Spieler, der matt setzen würde, 
sollte eine Runde ausgeben, der 
Mattgesetze sollte bei der nächsten 
Partie ausscheiden. Darüberhinaus 
wurden Bonus- bzw. Strafpunkte 
für gute oder schlechte Züge ange-
droht. 
 Rein ergebnistechnisch kam 
Schwarz schnell in erhebliche 
Verlustgefahr, der ich am Zuge 
nur mit zwei(!) Dameneinstellern 
begegnen konnte. Solchermaßen 
wieder ins Spiel gebracht, konnte 
Schwarz sich in ein unverdientes 
Remis retten. 
 Wie gesagt: das macht Laune! 
Und so kamen wir überein, es 
doch bei uns zuhause auch einmal 
mit Freiluftschach in dieser Form 
zu versuchen. Mehr dazu in einem 
weitern Artikel. 
 
4. Der Abend 
 Nach der Rückkehr ins Hotel 
checkten wir ein. Es stellte sich 
heraus, das einige Zimmer nur 
über gefühlte 1000 Treppenstufen 
erreichbar waren. Die komfortab-
len Einrichtungen des Hotels, wie 
Schwimmbad und Sauna, konnten 
wir aufgrund unseres Programms 
leider nicht nutzen. 

 Obwohl manche von uns noch 
immer gesättigt waren, stand um 
18:30h dann das Abendessen an.  
Wir nahmen es in Form eines war-
men Buffets im Hotel ein. Danach 
wurde uns ein etwas abgelegenes, 

aber ruhiges Aufenthaltszimmer 
zur Verfügung gestellt. Wie üblich 
an solchen Abenden, spielten eini-
ge Skat, andere widmeten sich 
dagegen dem Zweck unseres Ver-
eins.  
 
5. Das Traditionsturnier 
 Am folgenden Sonntagmorgen 
fand nach dem Frühstück das tra-
ditionelle Blitzturnier statt. Wegen 
des einsetzenden leichten Niesel-
regens siedelten wir kurzent-
schlossen von der Terrasse in den 
Speisesaal über. Sieger wurde wie 
im Vorjahr Michael, der mich 
zweimal besiegte. 

 
 

 

6. Allendorf und Abreise 
Da einige von uns noch immer 
übersättigt waren, beschlossen sie, 
nach dem Turnier gleich heimzu-
reisen. Wir übrigen (Michael, Ma-
thias, Lars und ich) wollten uns 
jedoch das Restprogramm nicht 
entgehen lassen. Wir fuhren also 
die kurze Stecke über die Werra 
ins benachbarte Allendorf. 
 Dort findet sich eine nicht min-
der schöne Fachwerk-Altstadt; das 
schon im Jahre 1500 außer Betrieb 
genommene steinerne Haus steht 
immer noch, darüber hinaus 
Teile der Stadtmauer. Danach be-
suchten wir noch das reservierte 
Restaurant direkt am Hauptplatz. 
 Nun endgültig pappsatt, traten 
auch wir vier die Heimreise an. 
Bis zum nächsten Jahr! 

 

SVF im Freien 
Ein ausgesprochenes Highlight 
unserer Herrentour war unsere 
nach spontanen Regeln durchge-
führte Schachpartie im Freiluft-
schach in Bad Sooden-Allendorf. 

Gesamt    

Name S Abs Pla 

Franz,G   1,0 7 

Teschler,U   8,0 3 

Winter,L   8,5 2 

Leibold,M   8,0 3 

Metz,St   3,5 5 

Völker,M   10,0 1 

Paaßen,K   3,0 6 

Zwischenbemerkung von  
Herbert:  Uli macht seinem 
neuen Job als Geselligkeitswart 
alle Ehre. Nachfolgend gleich 
ein ganzes Bündel von Vor-
schlägen für die nächsten 12 
Monate. Zu diesen bittet er um 
eure Meinung, entweder per-
sönlich oder unter Tel.: 
06172101673 bzw. eMail:  
Schach@Ulrich-Teschler.de  



  3 

 

Wir fanden, dass es schön wäre, so 
etwas auch einmal in unserer Nähe 
durchzuführen. Infrage kämen z.B. 
die Wochenenden in bzw. nach 
den Sommerferien oder auch Frei-
tage, an denen der Spielabend aus-
fallen muss, weil die Saalbau Fe-
rien macht. 
 Erste Recherchen über Spielor-
te ergaben: Bethmannpark in 
Frankfurt, Bad Nauheim oder Kö-
nigstein/Ts. Dagegen ist das Spiel 
im Heinrich-Kraft-Park leider 
wohl entfernt worden. 
 Bitte schreibt oder sagt mir 
Eure Meinung dazu, dann ich wer-
de ich etwas organisieren.  

SVF Stammtisch 2018 
 Unser Zusammensein zum 91-
jährigen Jubiläum am 03.09.2017 
fand bei den (leider nur wenigen) 
Teilnehmern viel Anklang. Daher 
haben wir dort beschlossen, dieses 
zu wiederholen und uns auch 2018 
in Fechenheim zu einem geselli-
gen Beisammensein zu treffen. 
Ich schlage vor, es statt des sperri-
gen Namens einfach SVF Stamm-
tisch zu nennen. 
 Er wird stattfinden 
am 2. September 2018 ab 12:30  
wie im letzten Jahr im 
Restaurant Schlossblick  
Starkenburger Straße 150 (am 
Mainufer). 
 Ausdrücklich sei darauf hinge-
wiesen, dass Begleitung willkom-
men ist. Bitte gebt mir sobald wie 
möglich Bescheid, mit wie viel 
Personen ihr kommt, damit ich 
ggf. die Reservierung erweitern 
kann.  

Herrentour 2019 
Die Herrentour 2018 in Bad Soo-
den-Allendorf war noch nicht ein-
mal abgeschlossen, da fand bereits 

die Ideensammlung für die Her-
rentour 2019 statt. 
Die Tour soll diesmal wieder in 
eine andere Nachbarschaft gehen 
und das Ziel darf dann  
auch wieder etwas näher liegen, 
z.B.: Mittelrhein, Rheinhessen, 
Rheinpfalz (Bingen, Boppard, 
Worms, Speyer, Annweiler, Lan-
dau) Nordpfalz (Donnersberg, Bad 
Kreuznach), Waldecker Land (Bad 
Arolsen, Korbach, Edersee, 
Twistesee) 
Mittelhessen (Schwalm, Vogels-
berg, Westerwald, Lahntal) 
 Weitere Vorschläge und Rück-
meldungen sind natürlich immer 
willkommen, jedoch wollen Stefan 
und ich spätestens im Herbst in die 
konkrete Planung gehen, damit 
man diesmal unter mehreren Un-
terkünften wählen kann und das 
Ziel auf der JHV 2019 präsentiert 
werden kann. 

Wandertag 2018 oder 2019? 
 Auf der Herrentour 2018 in 
Bad Sooden-Allendorf wurde auch 
der Vorschlag geäußert, doch mal 
einen Wandertag durchzuführen, 
ggf. in Verbindung mit der Her-
rentour. 
Ich unterstütze dies sehr. Ich habe 
in einem früheren Leben hin und 
wieder Wandertouren für Biertrin-
ker gemacht, meist in der Fränki-
schen Schweiz oder im Steiger-
wald und besitze noch entspre-
chende Wanderführer. Ideale Jah-
reszeiten sind der Frühherbst 
(Oktober) oder der Frühling 
(April/Mai). Teilt mir bitte hierzu 
Eure Meinung mit. 
N.B.: Natürlich wären bei einer 
solchen Tour auch Freunde ande-
rer Getränke willkommen! 

 

Herbert Huber: 
Schach für 1 Euro 

 Mein Enkel konnte dieser Tage 
in Helsinki die folgende Szene 
fotografisch festhalten: 

 Was lernen wir daraus? Ist das 
eine frühzeitig entwickelte Ge-
schäftstüchtigkeit? Oder eine über-
triebene Form des Kampfes gegen 
die Jugendarbeitslosigkeit? Na ja, 
wahrscheinlich nur eine willkom-
mene Taschengeld-Aufbesserung. 
Für unsereins kommt das jeden-
falls nicht in Frage. Mit dem Ge-
patze würde ich mir kaum ein Fei-
erabend-Bier verdienen können. 
 

Mannschaftskämpfe 

 In der letzten VZ konnte ich 
schon der 2. Mannschaft zum 4. 
Platz in der Bezirksliga gratulie-
ren. Die erste Mannschaft hatte zu 
diesem Zeitpunkt noch 2 Runden 
zu absolvieren, die sie mit einer 
Niederlage gegen Bad Nauheim 
und einem Sieg gegen die Schach-
freunde abschloss. Am Ende stand 
der 3. Platz in der Bezirksoberliga. 
Herzlichen Glückwunsch! Beste 
Punktesammler waren Lars Winter 
mit sagenhaften 7 aus 8, Michael 
Völker (6 aus 9) sowie Ulrich 
Teschler und Gunter Wiegand (5,5 
aus 9).  
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Christopher Muthig: 

Die Kunst der  
Verteidigung  
Teil 1 – Wesentliche 
Prinzipien                                                                          
6. Zukunftskapital Freibauer   
Rossetto – Kotow, Buenos 
Aires 1954    

Der Doppelangriff auf g2 und 
d3 ist nur unter Figurenverlust 
zu parieren und auch ein Dau-
erschach will nicht in Sicht 
kommen, so dass der Moment 
für eine ehrenvolle Aufgabe 
gekommen zu sein scheint. 
Obwohl da ja, wenn man das 
Matt vermeiden könnte, auch 
noch dieser schwer zu brem-
sende Freibauer wäre. Da es 
für Schwarz sowohl nach 1.-
De6+?-Kh7 2.De7+-Lg7 3.De4
-Txg2+ 4.Dxg2-Dxd3 5.Dxc6-
Dd2+ 6.Kh1-h5! mit der Idee 
Le5 als auch nach 1.Dxg6+-
Kf8 2.Dxh6+-Lg7 3.Df4+Txf4 
4.Sxf4-Df2+ 5.Sg2-Ld4; 5.Kh1
-Kf7! 6.d7-Ld4 7.d8S+-Ke8 mit 
einer reinen technischen 
Übung weiterginge, muss der 
letzte Version durch den Zeit-
gewinn 2.Tf3+!! -Txf3 verbes-
sert werden, um dann mit 3.d7 
den Turbo-Freibauern zum Ein-
satz zu bringen. Und wenn 
nach 3.-Lc7   

statt 4.De8+?-Kg7 5.De7+-Tf7 
6.d8D-Lxd8 7.Dxd8-Df3 auch 
noch das präzisere 4.Dd6+!-
Lxd6  5.d8D+-Kg7 6.Dxd6 ge-
wählt wird, dann lässt der offe-
ne König jeglichen Fortschritt 
wenn auch nicht illusorisch – 
so doch unsäglich schwierig 
erscheinen.              
Portisch – Honfi, Budapest 
1963   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Offenbar hat Weiß mit einem 
akuten Grundlinienproblem zu 
kämpfen, denn selbst wenn die 
Mattdrohung pariert wird, be-
steht die Nebendrohung Tg1+ 
nebst Te1 und Verdopplung auf 
der Grundlinie. Und auf 1.Lg4?  
folgt ja einfach 1.-Sxc4 mit be-
trächtlichem Endspielvorteil. 
Der richtigen Entscheidung 
1.Se3!! liegt die Überlegung 
zugrunde, dass der bislang ge-
duldige Zentrumsfreibauer zum 
Riesen wird, wenn die schwar-
zen Figuren sich zwecks Mate-
rialgewinn im weißen Hinter-
land festfahren – wie etwa 
nach 1.-Tg1+ 2.Kh2 mit der 
Idee Lg4 nebst f3 2.-Te1 3.Lg4
-Tf8 4.Sf5-Tf1 5.Txd2!-Sxd2 
6.Kg2  

  

Was für ein Szenenwechsel!! 
Es droht d6-d7 nebst Te6-e8  
o. ä., so dass Schwarz sich 
nun selbst nach einem Ret-
tungsanker umschauen muss – 
wie etwa 6.-Te1 7.d6-e4 8.Te6-
Sf3 9.Kg3-Td1 10.Kf4  mit un-
klarem Spiel. 
 
Christopher Muthig: 

Die Kunst der Ver-
teidigung  
Teil 1 – Wesentliche 
Prinzipien                                                                         
6. Zukunftskapital Freibauer   
Kovacevic – Kuligowski,  
Maribor 1980    

   

Man kann es bestens nachvoll-
ziehen, dass Weiß hier bereits 
mit dem Schmieden von Ge-
winnplänen begonnen hatte, 
zumal ja nach beispielsweise 1.
-Lg7? 2.Sf2 der König gesi-
chert und der d-Bauer blockiert 
wird. Entsprechend kann man 
aber auch den Schock nach-
vollziehen, der ihn nach der 
überirdischen Antwort  1.-d3!!  
ereilt haben mag. Tatsächlich 
kann Weiß mit 2.Sxe5 den 
Läufer gewinnen – und an-
schließend bei Gefallen auch 
noch auf mannigfache Weise 
und sogar mit Schach die 
verbleibende Qualität. Aber da 
nach 2.-d2 kein Matt möglich 
ist, muss er Dauerschach ge-
ben – und zwar 3.Sg6+-Kf7 
4.Dxe7+-Kxg6   oder  3.-
Sd7+Ke8 4.Dc8+-Kf7 5.Df8+-
Ke6 6.Sc5+-Kd6 7.Df6+-Kxc5 
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 8.Dxe7+-Kc6 9.Dc8+  oder 
schließlich 3.-Kg7 4.Dg4+-Kh7 
5.Dg6+. 
 
Christopher Muthig: 

Die Kunst der  
Verteidigung  
Teil 1 – Wesentliche 
Prinzipien                                                                          
7. Konterangriff   
Der Konterangriff ist zwei-
felsohne eines der wichtigsten 
Prinzipien der Verteidigung und 
wurde sicherlich von jedem – 
bewusst oder unbewusst – in 
Partien angewendet. 
Kupper – Durao, München 
1958   

 Ein Franzose in Not, denn 
es hängt allerlei, und im Unter-
schied zum weißen – kann der 
schwarze König nicht einmal 
notdürftig in Sicherheit ge-
bracht werden. Zu allem Über-
fluss ist da auch noch der freie 
h-Bauer, oder streng genom-
men sind da sogar zwei von 
der Sorte, was ja spätestens in 
einem Endspiel von Bedeutung 
sein könnte. Kurz und gut: 
Schwarz muss sehr genau ab-
wägen, welcher Fortsetzung er 
Rettungschancen zutraut. 1. 
Selbstredend löst der Partiezug 
1.-Txh5?  das Problem mit dem 
hängenden Material und dem 
gefährlicheren der beiden h-
Bauern, nur dass es nach dem 
stillen Zug 2.Ke2! (mit der Idee 
cxd4) keine Möglichkeit mehr 
gibt, den Springer zu entfes-

seln. Nun hätte Weiß nach 2.-
dxc3  mit 3.Tae1 (mit der Idee 
Kd1) fortsetzten können. Und 
wenn er dann auch noch die 
harmlose Falle 3.-Tf5 mit der 

Idee 4.Lxf5??-Dc4+ 5.Ld3-
Dxf4 (Vorteil für Schwarz) 
durchschaut und mit 4.Lg3 um-
geht, sollte er schon bald be-
trächtlichen Materialgewinn 
erzielen. 2. Auch die Hoffnung, 
nach 1.-Sxd3+ 2.cxd3  genü-
gend Störwirkung in der gegne-
rischen Hälfte verursachen zu 
können, geht nicht in Erfüllung. 
Nach 2.-Dxf4 3.Dxh8+-Ke7 
folgt am besten die Version mit 
Damen auf dem Brett 4.cxd4!-
Df3 (4.-b6 5.Tg1!) 5.Kd2!!    

Denn der hässliche Doppelbau-
er bietet absolut sicheren Kö-
nigsschutz am Damenflügel z. 
B. 5.-b6 6.Tac1!-Dxf2+  7.Kc3-
Da2 8.Ta1-De2 9.De5-Dxe5 
10.dxe5 Und diesmal ist der 
Gewinn natürlich auch ohne 
Damen recht einfach. 3. Erfor-
derlich war das Qualitätsopfer 
1.-Sf3+! 2.Ke2-Dxf4 3.Dxh8+-
Ke7,  

denn jetzt steht der Dame 
zwecks Gegenspiel nicht nur 
der Springer zur Seite, sondern 
nach baldigem e6-e5 auch ein 
weiterer Bauer und eine weite-
re Figur. Und das ist so gefähr-
lich, dass Weiß nun als einzi-
ger Zug 4.Dg7 zur Verfügung 
steht, um die stärkste Figur 
schleunigst ins eigene Lager 
zurückzuführen. 
 
Christopher Muthig: 

Die Kunst der Ver-
teidigung  
Teil 1 – Wesentliche 
Prinzipien                                                                         
7. Konterangriff   
Wawrentschuk – Malbran, 
Buenos Aires 1978     

 
   

 Nicht allein die zweizügige 
Mattdrohung deutet darauf hin, 
dass Schwarz am Rande des 
Abgrunds wandelt und dass es 
massiver Gegenmaßnahmen 
bedarf, um noch die Kurve zu 
kriegen. In diesem Sinne sollte 
jedem resoluten Konterspieler 
sofort 1.-Txc2+! in den Sinn 
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 kommen. (1.-Tc7? 2.Dh7+-Kf8 
3.g6; 1.-Kf8? 2.Th8+-Ke7 
3.Th7-Tf8 4.De4 mit der Idee 
Txd4) Denn nach den Zwangs-
zügen 2.Kxc2-Tc8+  3.Kb1-
Sc3+ 4.Ka1 folgt die Pointe 4.-
Le4 mit unklarem Ausgang.  

Nun führt 5.bxc3  (5.Dxd4?-
Sxd1) 5.-dxc3 6.Tb1-Lxd3 
7.Txb4-Lf5 8.Txc3-Txc3 zu 
völliger Spielberuhigung, wäh-
rend der Kampf nach 5.Da6-
Tc7 6.Tg1 mit 6.-Sa4,  
6.-Sb5 oder 6.-Se2  munter 
weitergehen könnte. 
 
Herbert Huber: 
��������	����
�
 
OVM 17/18 
 
 In der Schlussrunde spielte Mi-
chael Völker Remis gegen Mario 
Rutsatz und verteidigte damit sei-
ne Spitzenposition dank besserer 
Wertung vor seinem Gegner. Da-
mit gewann er nicht nur das Tur-
nier, sondern wurde auch unange-
fochten Fechenheimer Vereins-
meister. 
 
Die Abschlusstabelle: 
 
1. Völker (SVF)  5,5 P. 30,0 
2. Rutsatz (Sfr.)  5,5  27,5 
3. Leimeister (Eschb) 5,0  30,5 
4. Winter (SVF)  5,0  27,5 
5. Orlinski (Sfr.)  4,5  30,0 
6. Schmidt (FTV)  4,5  27,0 
7. Teschler (SVF)  4,0  22,0 
8. Wiegand (SVF)  3,5  25,0 

9. Leibold (SVF)  3,5  25,0  
10.Steinert (SVF)  3,5  23,5 
11.Paaßen (SVF)  3,5  22,0 
12. Damljanovic (Bisch.)3,5  20,5 
13. Lopez (Höchst)  3,5  12,5 
14.Wich (Niederrad) 3,5  12,0 
15.Both (Bischofs.) 3,0  21,5 
16.Metz (SVF)   2,0  21,0 
17.Kiesling (SVF)  1,5  17,0 
18.Reichel (Isenburg) 0,0  14,5 
19.Kirst (SVF)   0,0    9,5 
 
Blitzturniere 
Stand nach 5 Runden 
1. absolute Wertung 
 
1. Teschler     96 
2. Leibold     89 
3. Steinert     73 
4. Muthig     70 
5. Winter     45 
6. Metz      44 
7. Franz      38 
8. Tatzel      14 
9. Eckert     13 
10. Paaßen     11 
 
2. relative Wertung 
 
1. Leibold     18 
2. Steinert     16 
3. Metz        7 
4. Muthig       4 
 Winter       4 
6. Franz        3 
 
Schnellturniere 
Stand nach 6 Runden 
 
1. Teschler     56 
2. Wiegand     53 
3. Leibold     46 
4. Steinert     38 
5. Winter     33 
6. Franz      16 
7. Paaßen     14 
8. Metz      11 
9. Eckert       6 
10. Huber       5 

Ulrich Teschler: 
Uli Einfälle und Reinfälle 
 
Gruebner, Christopher - 
Teschler, Ulrich 
Griesheim 1993 
 
 1.  b3  ���� � �������
	
������ �
�� ��	�  1... d5 2. 
Lb2 c5 3. e3 Sc6 4. Lb5 Ld7 5. 
f4 e6 6. Sf3 Sf6 7. O-O a6 8. 
Lxc6 Lxc6 9. Se5 Dc7 10. d3 
Ld6 11. Sd2 O-O-O 12. Sdf3 
h6 13. De1 Thg8 14. Td1 Sh7 
15. Sxc6 Dxc6 16. c4 g5! 17. 
cxd5 exd5 18. f5 Dc7! 19. d4 
g4! 20. Se5  
�
�
�
�
�
�
�
�
�
����������������	�   
 
� �������������������
����	����������������	�
����������������
�	��������
�������������� 	���������	!�
�"��������#$��������	
���
����� �20... f6 21. Sg6 Lxh2+ 22. 
Kh1 Lg3 23. De2 Sf8? 24. Tc1 
Kb8 25. Txc5 Df7! 26. Dxg4 Ld6 
27. Df3 Lxc5 28. dxc5 Sxg6 29. 
fxg6 Dxg6 30. Lxf6 Tdf8 31. 
Le5+ Ka7µ 32. Lf4 
[32. Dxf8 Txf8 33. Txf8 Dh5+ 
34. Lh2 Dd1+³]  
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 32... d4! 
[%&��� � T�' � %%��
L�()** � K+�( � %,��
D+�'� D+�&- ] �

33. Tf2 
[%%� � �+�,** � T+�,�
%,�� D+�,� D+�&- ] �

33... dxe3 34. Dxe3 Db1+?= 
[%,��� � D�') � %'��
K�. � T�( � %/� � D�,�
T�.) � %0� � T�.�
T+�.) � %(� � K+�.�
D�.) � %1� � D�.�
D+�.) � ,2� � K+�.�
�' µ] �

35.  Kh2  Te8  36.  Le5!  ���
3��#� � 4������� � ������#�
��� � �����
�� � #
� � ����	�  
36... Ka8 37. c6 Dh7 38. Dc3 
De7 

[%(��� � D�, � %1��
�+�0)� D+�0 µ; �
%(��� � �+�/ � %1��
D+�/)� D�0�,2�� D�/�
T�'� ,.�� L�%� T�')�
,&� � L�, � T�, � ,%��
�%³]  

39. Lg3 Dg7 40. Df3 bxc6? 41. 
Dxc6+ Db7 42. Dxb7+ Kxb7 
43. Tf7+ Kc6 44. Tf6+ Kb5 
45. a4+ Kb4 46. Tb6+ Kc3 47. 
Txh6 Kxb3 

[,0��� � T�( � ,(��
L�') ±]  

48. Txa6 Te3 49. Lf2 Te2 50. 
Tf6 Kxa4 51. g3 Te4 52. Lc5 
Kb5 53.  Ld6 Teg4 54.  Lf4 
Kc4 55. Kg2 T4g6 56. Tf5 Ta8 
57. Te5 Kd4 58. Te2 Kd3 59. 
Te3+ Kd4 60. Kf3 Tc8 61. Te7 
Tc3+ 62. Kg2 Tc8 63. Le5+ 
Ke4 64. La1+ Kd3 65. Tf7 
Ke4 66. Tf4+  

 ��	!��!�������	��5���
	�������	�����	���
��
������������"		��������
��	�� ����������#���� ���	�
,$,��
	��5�	�����
�����
��� �����������	!���"��
����	�����������
�	�����
���������������6��"��7��
����������������3��!���
����8�!#�		�����	������
��������9����������  
[½:½] 
 
Herbert Huber: 
 Nach dem einleitenden Bericht 
von Uli über die diesjährige Her-
rentour ist mir ein Bericht über die 
Herrentour 2004 in die Finger ge-
fallen, der einen kleinen Rückblick 
auf frühere Zeiten verdient: 
 
34. Herrentour des Schachvereins 
Fechenheim 
 
Wieder einmal gingen die Fechenhei-
mer Schachspieler auf Reisen, um die 
schönen Gegenden unseres Landes 
besser kennen zu lernen und sich mit 
einem anderen Verein in einer freund-
schaftlichen Begegnung zu messen. 
Dieses Mal ging es in das Dahner 
Felsenland in der südlichen Pfalz, wo 
der SVF-Chef Hennes Deuker Kon-
takte zum dortigen Schachverein ge-
knüpft hatte. 
  
Petrus hatte es gut gemeint mit den 
Fechenheimern. Bei strahlendem Son-
nenschein fuhren 15 Schächer gen 
Süden und steuerten im Land der Re-
ben erst einmal ein Weingut an, um 
die Kofferräume schon mal vorsorg-
lich mit den Spezialitäten der Region 
zu füllen. Dann ging es zum Standort 
des Wochenendes, nach Ludwigswin-
kel, in ein geräumiges Hotel, das für 
alle Gäste Einzelzimmer zur Verfü-
gung hatte. Die waren zwar etwas 
spartanisch, dafür war die Küche, 
deren Leistungen wir umgehend teste-
ten, umso besser. Diese Gewichtung 
hat uns sehr eingeleuchtet. 
Danach fuhr die Gruppe zügig ins 
nahegelegene Lembach, um dort die 
eindrucksvolle unterirdische Festung 
„Four a Chaux“, Teil der berühmten 

französischen Maginot-Linie aus dem 
zweiten Weltkrieg zu besichtigen. In 
Obhut des charmanten Elsässer Füh-
rers Gerard (er sprach, wen wundert´s, 
immer von „Begleiter“), staunten die 
Besucher über die Raffinesse, mit der 
dieses Leben unter Tage ausgetüftelt 
war. Die Hochachtung für diese be-
eindruckende Ingenieurleistung wurde 
natürlich belastet durch das Mitgefühl 
mit den Menschen, die wochenlang 
kein Tageslicht zu sehen bekamen. 
Von der Lebensbedrohung, als der 
Ernstfall näherrückte, ganz zu schwei-
gen. Es ist schon ein makabrer Witz, 
dass die als uneinnehmbare kon-
struierte Festung ganz banal durch die 
Umgehungsoperationen und Übergabe 
gefallen ist. 
  
Danach ging´s zurück nach Ludwigs-
winkel, wo die meisten trotz Müdig-
keit sofort die Schachbretter auspack-
ten und das taten, was Schachspieler 
meistens tun. Nach dem Abendessen 
(mhm, Pfälzer Saumagen!) ging´s ins 
Chambre Separè, zum Schachspielen, 
was sonst? Doch der Abend wurde 
nicht endlos, trotz des guten heimi-
schen Bieres (!), weil jeder wusste, 
dass der Wecker früh klingelt. Bereits 
um 9 Uhr wurden wir sonntags mor-
gens von dem Dahner Schachverein in 
der Pfalzwaldhütte zum Blitz-
Vergleichskampf erwartet und sehr 
freundschaftlich begrüßt. In dem Aus-
flugslokal waren wir anfangs noch 
unter uns. Gegen Mittag strömten 
jedoch die Ausflügler und Naturfreun-
de ein und genossen einen der ersten 
schönen Frühlingstage. Bis dahin war 
der Freundschaftskampf jedoch schon 
absolviert. Die Dahner, die das Tref-
fen im Gegensatz zu anderen Gastge-
bern früherer Jahre ernst nahmen, 
behielten mit 100 : 96 Punkten die 
Oberhand. Die Gäste, die die Preise 
für die Besten bereit hielten, freuten 
sich wenigstens über Mr. 100%, Bern-
hard Kettler, der als einziger alle Par-
tien gewinnen konnte. Danach gab es 
einen deftigen Hüttenschmaus (z.B. 
wieder Pfälzer Saumagen) und einen 
herzlichen Abschied von den Gastge-
bern. Die Fechenheimer haben nach 
diesem Wochenende „ihre“ Herren-
tour wieder neu ins Herz geschlossen 
und gelobten freudig Wiederholung 
im nächsten Jahr. 


